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Lin Schlag gegen die russische Hauptstellung.
Borzinow genommen . 1909 Russen gefangen . — Im Westen heftige Artilleriekämpfe.

Generaloberst von Moltke zum Chef des stellvertretenden Grossen Generalstabes ernannt.

M Sieslmflt umz.gm.
Grosses Hauptquartier, 3. Jan ., vorm. sAmtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bor Westende  erschienen gestern mittag einige »0«

Torpedoboote» begleitete feindliche Schiffe ohne zu feuern.
Auf der ganzen Westfront  fanden Artilleriekämpse
statt. Ein feindlicher Jnfanterieangriff erfolgte «nr nord¬
westlich von St . Menchonld, der unter schwerste» Ver¬
luste« für die Franzosen abgeschlagen  wurde.

Seftlicher Kriegsschauplatz.
In Ostprenssen und im nördlichen Pole«

keine Veränderung. I « Pole« westlich der Weichsel gelang
es unsere» Truppe« nach mehrtägigem harten Ringen den
besonders stark befestigten Stützpnukt  der
rvssische» Hauptstellung Borzynow zu nehme «, dabei
1099 Gefangene zu mache» und 8 Maschinengewehre zu er¬
beute«. I « drei Nachtangriffen ve r s u cht e « die Russe«
Borzynow znrückzngewinne«. Ihr Angriff wurde unter
grosse«  Verluste « znrückgewicsen

Auch östlich Rawa  kam unser Augriff langsam vor,
» ä r t s.

Die in de« russische» Berichten mehrfach erwähnte»
russischen Erfolge bei Jnowlodz find glatt erfunden.
Sämtliche russische« Angriffe in jener Gegend find sehr ver¬
lustreich für die Russe» abgcwicsen und gestern nicht mehr
wiederholt worden.

Im übrige» ist die Lage östlich der Pilica unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Aus dem Westen.
Bei Lombartzyde.

Kopenhagen, 3. Jan . sPrivattel. Ctr. Frkf.)
Die „Nationaltidendc " erfährt aus Paris : Die Kämpfe

zwischen Apern und dem Meere entwickeln sich sehr heftig.
Die Deutschen bemühen sich, die Stellungen nördlich N i e u-
port und Dixmuiden  möglichst zu kräftigen und das
Borrücken der Alliierten zu hemmen. Sie suchen durch
ausgedehnte Brückenanlagen über zahlreiche Wasserläufe
an Gebiet zu gewinnen. Bei Lombartzyde ist der Kampf
am erbittertsten . Die Alliierten versuchten dort den Durch¬
bruch der deutschen Linien. Die Häuser von Lombartzyde
und Westende liegen in Ruinen . Es gibt dort keinen ein¬
zigen Einwohner mehr.

*

Frische deutsche Truppen in Belgien.
Amsterdam, 3. Jan . sPrivattel. Ctr. Frkf.)

Das „Handelsblad " meldet aus Sluis , dass wiederum
frische deutsche Reservetruppen  in Belgien ange¬
kommen seien. Dieser Tage sei eine grosse Anzahl nach
Brügge  geschickt worden. Die Ausrüstung und die
Waffen seien allerneuesten Modells. Doch sei eine grosse
Anzahl Leute dabei, die sich dem 50. Lebensjahr näherten.
lEs ist merkwürdig , wie sehr die Korrespondenten aus
Sluis das Alter der von ihnen gesehenen deutschen Sol¬
daten in die Höhe schrauben.) In Flandern  wurden
die Bersandungsanlagcn noch weiter vergröhert und ver¬
bessert. In Brügge  seien neue Mahregeln getroffen
worben, um die Aufklärungsflüge der Engländer zu ver¬
hindern.

Wieder eine Lüge festgestellt.
Berlin , 3. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach der „Rorüd. Allg. Ztg." hat Graf Charles de
Di es bach-B eile  röche, belgischer Gesandtschafts-Attachä
ln Bern, kürzlich in einem Schreiben an einen diploma¬

tischen Vertreter einer neutralen Macht beim belgischen Hofe
behauptet, das in Gent  der deutschen Militärbehörde zur
Benutzung überwiesene Palais seines Vaters sei
von den Deutschen ausgeplündert  worden . Er
habe namens seines Vaters um Feststellung des verursachten
Schadens gebeten.

Die deutsche Militärbehörde hat sofort
eine Kommission mit der Untersuchung  betraut.
Das darüber aufgenommene Protokoll besagt, dass von
keiner Seite das Fehlen irgendwelchen
Gegenstandes fest ge stellt  ist . Nach der Besichtig¬
ung der von der Beschließerin  des Schlosses beauf¬
sichtigten Ausstattungsgegenstände des Palais durch einen
Konsulatsbeamten habe die Beschließerin erklärt , daß
nichts entwendet  sei . Auch in dem reichhaltigen
Weinkeller  fehlt nichts.

Hervorzuheben ist. daß der Besitzer des Palais
Reserveoffizier in der französischen Armee
ist und daß die französische  Regierung das Eigen¬
tum der Deutschen , die im deutschen Heere
dienen , einfach einzieht.

Die Lage bei Reims.
Paris , 3. Jan . lT .-U.°Tel .)

Die Pariser Blätter veröffentlichten vor einigen Tagen
im Anschluß an große Siegesmeldungen aus den Argonnen
Informationen , wonach der gesamte Zugverkehr mit Reims
und Perthes wiederhergestellt sei und Reims vollkommen
vor den Deutschen in Sicherheit wäre. Da die Meldungen
jedoch in keiner Weise den Tatsachen entsprechen und nur
geeignet sind, Täuschung der Bevölkerung hervorzurufen,
so hielt sich der „Temps" zur Veröffentlichung folgender
Erklärungen gezwungen:

„Es ist kein Wort wahr daran,  daß die Stadt
Reims vom Feinde befreit ist. Weder ist ein Zug bis ins
Chatelet gekommen»noch ist überhaupt einer auf den Bahn¬
höfen von Reims erschienen. Nachrichten dieser Art sind
gefährlich, denn zahlreiche Flüchtlinge ersuchten heimzu¬
kehren in der Annahme, jetzt sicher vor aller Gefahr zu
sein. Im eigensten Interesse der Bevölkerung von Reims
und der Ardennen muß jedoch die reine Wahrheit gesagt
werden. Die Bevölkerung von Reims weiß, daß ihre Hoff¬
nungen nicht enttäuscht werden, aber man darf sie nicht an
eine verfrühte Verwirklichung glauben lassen, — die öster¬
reichischen 30,5 Zentimeter -Mörser zeigen noch jeden Tag,
wie nötig man Geduld braucht. — Ebensowenig ist es richtig,
daß Züge bis nach R et h e l gelangt feien."

*

Eine Weihnachtsfeier für französische
Kinder.

Man schreibt der „Köln Ztg.":
Das Lazarett 2 des 18. ArmeKorps hatte an den Weih¬

nachtsfeiertagen Ortsunterkunft in Fl . . ., einem kleinen
Dörfchen Frankreichs bezogen. Zahlreiche Weihnachtspakete
sowohl der Angehörigen, wie auch Liebesgaben waren ein¬
getroffen, und es regte sich der Wunsch, den armen Dorf¬
kindern eine Bescherung zu veranstalten , welcher Gedanke
alsbald in die Tat umgesetzt wurde. Eine Liste des Bür¬
germeisters verzeichnete die Zahl von 132 Kindern , die nebst
Angehörigen auf den zweiten Feiertag 3 Uhr nachmitags
ins Schloß zur Bescherung geladen wurden . Pünklich zur
festgesetzten Zeit war alles in dem zur Feier bestimmten
Raum , wo schon der Christbaum brannte , versammelt und
harrte der Dinge, die da lkommen sollten.

Der erste Inspektor des Lazaretts hielt zunächst in fran¬
zösischer Sprache eine Anrede an die Kinder , worin er be¬
tonte, daß trotz der Greuel des Krieges die deutschen Sol¬
daten im Gedenken an ihre Lieben zu Hause Zeit fänden,
den französischen Kindern eine Freude zu bereiten : lediglich
der französische Soldat  sei Gegner des deutschen Soldaten,
während Frauen und Kinder des Gegners geehrt und ge¬
achtet werden wie die eigenen. Die Mannschaften des Laza¬
retts sangen sodann ein Weihnachtslied, worauf die eigent¬
liche Bescherung folgte, die in zahlreichen Spenden von
Konfekt. Pfefferkuchen und allerlei Nützlichem bestand und
großen Jubel hervorrief. Ein zweites Lied sowie eine
Gruppenaufnahme beendete die wohlgelungene Feier.

Der Bürgermeister richtete ein Dankschreibenan den
Chefarzt des Lazaretts.

Der Luftkrieg.
Erneute Beschießung von Ranch.

Rom, 3. Dez. (T.-U.-Tel.)
Rancy, das erst vor wenige» Tagen den Besuch eines

Zeppelins erhalte» hatte, wurde neuerdings von deutsche»
Fliegern bombardiert. Vorgestern warfen deutsche Flieger
aus grosser Höhe Bombe» ab»von denen eine ans ein Haus
am Boulevard Alsace-Lorraine fiel. Eine andere platzte i«
der Rue de Straßburg.

*

Französische Flunkerei.
Berlin , 3. Jan . (Amtlich.)

Die „Agence Havas" meldet aus Paris , 29. Dezember!
Eine amtliche Note erklärt das deutsche Kommnuiqns für
unrichtig, welches die Weisung von Bomben aus Nancy als
eine Vcrgcltungs Maßregel für die Bewer,
fung Freiburgs  und des Lazarettdorfes Juor mit
Bomben durch französische Flieger darstellt. Letztere hätte«
niemals andere als kriegerische Operationen auszusuhren,
die durch militärische Rücksichten begründet waren; sie hät¬
ten »ur militärische Gebäude getroffen.

Tatsächlich aber fielen die Bomben in Freiburg:
1. auf ein Privathaus,
2. auf ein durch ein Rotes Kreuz kenntlich gemachtes

Krankenhaus lViuccntinshans ).
3. i» der Nähe eines städtischen, die Kunstsammlungen

enthaltende« Gebäudes.
In I « 0 r fielen die sranzöstschc« Bombe« ausschliess¬

lich auf das Lazarettgebäudc.  wodurch die Kranke«
auf das äußerste erschreckt uud geschädigt wurden.

Lyon, 3. Fan . sNichtamtl. Wolff.-Tel.)
Der „Nouveau de Lyon" meldet aus Fournes : Die

Bezirke von F u r n e s und Coadekerquc  hatten durch
das letzte Bombardement deutscher Flieger schwer zu leiden.
Zahlreiche Menschen seien verletzt und mehrere getötet wor¬
den. Die Bomben waren mit Schrapnellkugeln gefüllt, die
Mauern und Häuser durchschlugen.

*

Französische Schiffsverluste.
Wie«, 3. Fan. (T.-U.-Tel.)

Das „Wiener Tagblatt" erfährt aus Messina,  dass
das französische» in der Otrantostrasse von dem öster¬
reichischen Unterseeboot„U. 12" torpedierte Admirals¬
schiff „Courbet " vor Balona gesunken  ist«
„Conrbet" hatte ein furchtbares Leck mittschiffs. Auch das
französische Unterseeboot „Bcrmonille " ist
gesunken.  Eine Telephonkojewnrd« bei der Insel Lao
gota gefunden.

Eine interessante Meldung hat kürzlich auch der „Matin"
veröffentlicht. Er ließ sich aus Toulon melden, daß am
7. Dezember zwei Marineoffiziere vor ein Marinckriegs-
gericht gestellt wurden, weil sie sich nxegen des Unter¬
gangs von zwei  K r i e g s schi f f en, die sie befehligten,
zu verantworten hätten. Es handle sich um die Torpedo-
booteNr. 347  und N r. 348, die in de: Nacht vom 9. Ok¬
tober — anscheinend als sie einem Kreuzer auswichen —<
zusawmenstießen und beide untergingen , wobei ein Unter¬
offizier seinen Tod fand. Diese kleine Notiz scheint den
wachsamen Augen der Pariser Zensurbchördc entgangen
zu sein.

*

WM»Wkil für Das WmMW
DntaMoot 12.

Wien, 8. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Kaiser hat dem Linienschiffsleutnant Egon Lerch

in Anerkennung der tapferen und erfolgreichen Führung
des Unterseebootes 12  vor dem Feinde das Ritter¬
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdckoration ver¬
liehen. Ferner erhielten in Anerkennung tapferen Ver¬
haltens vor dem Feinde auf dem Unterseeboot Fregatten

8



Seite 2 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montag , 4. Januar 1915
leutnant Ernst Zaccaria  Len Orden der Eisernen Krone
dritter Klasse mit der KriegsLekoration und die übrige
Besatzung des Unterseeboots teils die goldene, teils die
silberne Tapserkeitsmcdaillc erster Klasse. — Das Untersee¬
boot 12 ist dasjenige, dem das sranzösischc Admiralsschiff
zum Opfer gefallen ist.

3um Mm« Des„SormiMle".
' Kopenhagen, 0. Jan . (T .-U.-Tel .)
Obgleich amtliche Einzelheiten über den Untergang des

„Formidable " noch nicht veröffentlicht worden sind, sind die
Marinemitarbeiter aller Londoner Zeitungen darin einig,
Latz das Schiff von einem deutschen Untersee¬
boot in den Grnnd gebohrt morden  und nicht
anf eine Mine gestotzen ist. Der „Daily Telegraph"
erklärt , vom marinetechnischen Standpunkt aus sei der Ver¬
lust des „Formidavle " der h ä r t e stc S chl a g, den der
Feind bisher der englischen Marine zugefiigt habe. Am be-
Lanernswertesten sei der V e r l » st s o v i c l c r « » e r se tz-
sicher Offiziere nnd Mannschaften.

Rotterdam , 8. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Die 70 Ueberlcbenbcn des „Formidable ", die in PIy-

4nouth gelandet worden sind, waren von dem Dampfer
„Brytham " gerettet worden. Die Wellen gingen haushoch,
wodurch die Rettung sehr erschwert wurde.
'Cj *

England hat nunmehr außer kleineren GcschwaLcrtcilen
verloren : 8 Schlachtschiffe(Dreadnoughts ), 6 Große Kreu¬
zer und 4 Kleine Kreuzer, insgesamt 13 wertvolle Schiffe.

Aus einer Gerichtsverhandlung in Scarborough
geht hervor, daß das englische Minen suchschiff
„Night Hawke"  auf eine Mine gestoßen und ge¬
sunken  ist . Nur ein Teil der Mannschaft wurde gerettet.

Neue englische Mine.
Christiania , 3. Jan . (T.-U.-Tel .)

Eine bei Mandat gefundene Mine mit 130 Kilogramm
Sprengstoff hat sich als englischen Ursprungs erwiesen, was
großes Aufsehen erregt.

Es ist allerdings sehr auffällig, daß englische Minen
gn der äußersten Südspitze Norwegens angeschwemmt
werden.

*

SngMs JiiMols bei Hafen.
Berlin , 3. Jan . (T .-U.-Tel .)

Die „Morgenpost" schreibt: Wie wir gegenüber anders¬
lautenden Mitteilungen aus zuverlässiger Qulle erfahren,
ist bei dem Vorstoß englischer Streitkrästc gegen Cuxhaven
Dort keinerlei Schaden angcrichtet worden. Sämtliche aus
Leu englischen Flugzeugen geworfenen Bomben haben ihr
Ziel verfehlt. Dagegen darf als sicher angenommen werden,
Latz die Engländer  bei diesem Angriff vier Wasser¬
flugzeuge verloren  haben . Ferner wird von glaub¬
würdigen Augenzeugen versichert, daß der englische
kleine Kreuzer „Arethusa " durch einen Bom-
Lenwurf beschädigt  worden ist. Aus einem anderen
englischen Schiffe,  das ebenfalls von einer deutschen
Bombe getroffen wurde, beobachtete man Brandwir-
k« ng.  Endlich dürften auch zwei englische Tor¬
pedoboots Zerstörer beschädigt  worden sein. Die
Engländer dürften also mit dem Ergebnis ihres Angriffs,
bei dem es stch wiederum gezeigt hat, wie sehr die deutsche
Küstenwacht anf dem Posten ist, recht wenig zufrieden fein.

Hindenburgs Dank.
Generalfeldmarschall v. Hindcnburg bittet um die Be¬

kanntgabe folgender Danksagung:
: Grotzes Hauptqnarticr -Ost, 2. Januar.

Gelegentlich des Jahreswechsels sind mir so zahlreiche
freundliche Glückwünsche zugegangcn, datz ich leider nicht
in der Lage bin, jeden einzelnen persönlich zu beantworten.
Ich bitte deshalb alle, die meiner zum 1. Januar gedacht
haben, in dieser Form meinen herzlichsten Dank und zu¬
gleich meine besten Wünsche für ihr Wohlergehen im neue«
Jahre entgegcnznnehmcn.

v. H i n d e n b u r g, Generalfcldmarschall
*

Anden Weknnd getretene llemiMe Generäle.
Wie«, 3. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung des „Verordnungsblattes " wurde der
Ärmeekommandant General der Infanterie Liborius Rit¬
ter v. Frank  auf seine aus Gesundheitsrücksichtengestellte
Bitte in den Ruhestand versetzt. — Ebenso ist Feldmarschall-
keutnant P r i g o r s ki, der sich gleichfalls auf dem südlichen
Kriegsschauplatz befand, auf seine aus Gesundheitsrttcksich-
zte« gestellte Bitte in den Ruhestand übernommen worden.

Rußlands Kriegstreiberei.
Ein Beitrag zur Vorgeschichte des Krieges.

Berlin , 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter dem Titel „Mit¬

teilungen des serbischen Gesandten in Petersburg ": Die
„Nowoje Wremja" vom 10./28. vorigen Monats veröffent¬
licht eine Unterhaltung zwischcm ihrem Vertreter und dem
serbischen Gesandten Spalajkvwitsch in Petersburg , der wir
folgendes entnehmen: Der Gesandte erinnerte mich an de«
11./24. Juli , als es für alle klar wurde, daß der einzige
Ausweg aus der schweren Lage der Krieg sein mußte. Ich
hatte , so sagte der Gesandte, eine ausführliche Unterhaltung
mit dem Minister des Aeutzern, Herrn Sassouow, der große
Entschlossenheit an den Tag legte und mir in kategorischer
Form erklärte, daß Rußland in keinem Falle eine aggressive
Haltung Oesterreichs gegen Serbien zulassen könne. Der
Minister teilte mit, daß er Gelegenheit genommen habe,
aus diesem Anlaß in voller Offenheit mit dem deytschen
Botschafter Grafen Pourtales , sprechen. Der Leiter der •

russischen diplomatischen Refforts erklärte dem Vertreter
Deutschlands, daß ein Ueberfall auf Serbien das größte
Lebensinteresse Rußlands berühre und deshalb die kaiser¬
liche Regierung gezwungen sein werde, diejenigen Maß¬
regeln zu ergreifen, die sie in gegebenem Momente für not¬
wendig befinden werde. Diese Erklärung des Herrn Spa-
lajkowitsch ist hoch interessant. Wie das deutsche Weißbuch
(Anlage 4) feststellt, hat Herr Sassanow dem Grasen Pour¬
tales nur erklärt , Rußland könne unmöglich zulassen, daß
die serbisch-österreichische Differenz zwischen den Beteilig¬
ten allein ausgetragcn werde. Wir kannten bisher nicht
die Form , in der Herr Sassanow den Inhalt dieses Ge¬
sprächs an den serbischen Gesandten weitergegeben hat. Aus
der Veröffentlichung der „Nowoje Wremja" erfahren wir
nun zum ersten Mal , daß Herr Sassanow dies in einer
Weise getan hat, die von den Erklärungen erheblich ab¬
weicht, welche er dem deutschen Botschafter gegenüber ge¬
geben hatte, und die eine offene Kriegsdrohung Rußlands
an Deutschland und seinen Verbündeten für den Fall ent¬
hielten, daß Oesterreich-Ungarn es wagen sollte, sich von
Serbien ohne die russische Sanktion Genugtuung zu ver¬
schaffen. Nachdem der serbischen Regierung durch die Er¬
klärung des Herrn Sassanow der Rücken gestärkt war , ist
es allerdings nicht verwunderlich, Latz sie im Vertrauen auf
die ihr zugesicherte russische Waffenhilfc das österreichisch-
ungarische Ultimatum ablchnte und es auf einen Krieg an-
kommcu ließ. Damit ist jetzt auch von amtlicher Seite durch
einen Anhänger des Dreiverbandes klargestellt, daß es
Rußland von Beginn des Krieges an nicht auf eine Bei¬
legung, sondern auf die Verschärfung des Konsliktcs angc-
kommen ist.

Amtliche russische Fälschung.
Kopenhagen, 3. Jan . (Richiamtl. Wolff-Tel .)

In alle« heute hier cingctroffencn russischen Zeitungen
wird amtlich ein angeblich gefnndenes Geheimzirkular ver¬
öffentlicht: danach soll die deutsche Regierung noch am
8. März 1914 auf die Notwendigkeit hingcwiesen haben,
durch deutsche Agenten ohne Rücksiaft auf die Kosten Revo¬
lutionen in Frankreich und Marokko yervorzurnfen . um
Nutzland und Frankreich für den von Deutschland vorberei¬
teten Krieg zu schwächen.

(Notiz des Wolssschen Telegr .-Bureaus : Rach unseren
Feststellungen ist ein derartiger Hinweis Deutschlands we¬
der am 9. März 1914 noch sonst erfolgt . Bei dem angeblichen
Geheimzirkular handelt es sich um eine ungeschickte Fäl¬
schung. Daß die russische Regierung ein solches Erzeugnis
amtlich veröffentliche« läßt , kann nach den seit dem Aus¬
bruch des Krieges aufgedecktc» Unwahrhaftigkeiten in de«
amtlichen russischen Erklärungen nicht Wunder nehmen.)

Der Kampf um Warschau.
Kopenhagen, 3. Jan . (T.-U.-Tel .)

Der „Daily Mail " wird aus Petersburg gedrahtet : Der
Kampf um Warschau hat begonnen. In unmittelbarer Nähe
der Stadt ist eine große Schlacht im Gange. Die Deutschen
haben bedeutende Berstärkuugeu erhalten , und auf beide»
Seiten wird mit der größte» Erbitterung gekämpft. War¬
schau war wiederholt das Ziel von Bombe» aus deutsche»
Luftschiffe« und Flugzeuge «.

*

Nachrichten aus Lemberg.
Rotterdam , 3. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Lemberg wird gemeldet, daß dort zahlreiche Haus¬
suchungen vorgenommen werden. In der Stadt seien viele,
aus Rußland entsandte Geheimpolizisten tätig , die auch
Nachts in den Restaurationen und in den Kaffeehäusern
spionieren. In den Straßen herrsche nur geringer Verkehr:
abends seien sie ganz verödet. Das gemeinsame Elend habe
die religiösen und die nationalen Gegensätze verwischt.
Sehr volkstümlich seien die zwei Vizebürgermeister Ru-
towski und Tr . Stahl,  die auch von den russischen Be¬
hörden zu Rate gezogen werben. Die Bevölkerung schenke
den russischen Siegesmeldungen nur geringen Glauben.

RnMe Miltnngen im gnllMen
Mnienmgebiei.

Wie«. 3. Jau . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Krakauer „Nowo reforme" berichtet,, daß die Rus¬

sen im Petroleumgebiet von Drohobyz  arg ge¬
haust hätten. In Drohobyz wurden große Verwüstungen
angerichtet, viele Häuser wurden eingeäschert. Mehrere voll¬
geladene Waggons wurden weggeführt . Die Petroleum¬
gruben französischer , englischer und belgischer
Firmen in B o r i s l a w blieben unversehrt , dagegen ließen
die Russen mehr als 20 Zisternen Rohöl aus den Gruben
des galizischen Landcsproduktcnvcreins ans laufen.

*

Mängel im russischen Heer.
Kopenhagen, 3. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ein Stiefelerlaß des Chefs des Petersburger Militär¬
bezirks wird im „Rjetsch" vom 23. Dezember veröffentlicht.
Danach haben manche russische Reservcbataillone
so schlechte Stiefel , datz die Soldaten nicht damit ausrücken
können.

Der „Slowo" meldet: Ein telegraphischer Befehl des
Kriegsministers ordnete die sofortige Beförderung der
Junker der Moskauer Kriegsschule  zu Fähn¬
richen für den Fclddienst an. Es läßt sich daraus auf einen
sehr empfindlichen Offiziersmangel im russischen Heere
schließen. *

Vom Großfürsten Nikolai.
Rotterdam» 3. Jan . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Großfürst Nikolai, der Obcrkommandierende der rus¬
sischen Armee, telegraphierte zu Neujahr der „Daily Mail " :
„Ihr bittet mich, eine Voraussage für das neue Jahr zu
tun . Ich tue dies niemals . Ich wünsche unseren sämtlichen
Bundesgenossen ein glückliches und segensreiches neues
Jahr .^ ' • h, j

Ae WMe»Eriche Im Mninr.
Konstantiuopcl, 2. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Türkische Blätter bestätige » die Einnahme vo»
A r d a h a n durch die türkischen Truppen.

Der militärische Mitarbeiter des „Tauin " gibt eine
Uebersicht über die letzten Operationen der Tür¬
ken im Kaukasus,  ohne aber die Nachricht vo« der
Einnahme von Ardahan hcrauzuziehen. Er stellt fest, datz
die Hauptarmeen beider Teile sich auf dem ausgedehnte«
Gebiet des Araxctals  au der Grenze gegenüber¬
standen und Stellungen eingenommen hätte», aus denen
wohl hcrvorgehe, datz jede Armee den Angriff der anderen
erwartete , und datz die türkische Armee durch ihr Vorgehen
durch schwierigeres Gelände mehr im Norden, das heißt
durch das Flntztal des  Id , und durch einen gleich¬
zeitigen Frontangriff die ganze russische Armee znm Rück¬
zug gezwungen habe. Diese Niederlage sei durch de»
FchlcrdcrRussen  verursacht worden, datz sie die Tür¬
ke« hatten einfach cinschüchtern wollen. Tatsächich hätten
die Ruffcn, die mit dem Rücken vor Sarikamisch gestanden
hätten und damit eine Anlehnung an das schwierige Ge¬
lände zwischen de Araxes - und dem Ziwinslutz gehabt und
die schwer Lberschrcitbarcn Furten dieser beiden Flnffe be¬
setzt gehalten hätten , geglaubt, jede Möglichkeit eines An¬
griffs beseitigt zu haben. Sie hätten nicht angenommen,
datz die Türken auf den noch viel schwierigeren
Wegen im Norden  angreifcn würden . Zurzeit seien
die Muffen unzweifelhaft auf dem Rückzug nnd würde«
wohl versuchen, sich nochmals am Tschornk  zn sammeln.
Tic Besetzung von Olty nnd Sarikamisch  stehe bevor,
welch letzteres als Endpunkt der kaukasische«
B a h»  eine sehr wichtige Stellung sei. Der Angriff anf
die nach Olty führende Linie sei auch in anderer Beziehung
von Wichtigkeit, denn er bringe de» Kriegsschauplatz
um Lari  sta «, das heißt die Umgebung von Bat » m,
und denjenigen von Erzerum miteinander in
Verbindung.  Der linke Flügel der türkische» Armee
könne, wenn er Olty besetze, von diesem mit verhältnis¬
mäßig beffercn Straßen versehenen Gebiet aus seine An¬
strengungen mit denen des Heeres vereinigen , das durch
das Tal des Tschornk  verrückt» um Batnm einzuschlietze«.
deffcn Einnahme als nahe bevorstehend angesehen werde«
könne.

*
Nach einer Meldung des Pariser „Temps" aus Peters¬

burg veröffentlicht die russische  Regierung soeben ein
zweites Orangebuch:  es bezieht sich auf die Türkei.

«-
Von der holländische» Grenze , 8. Jan . (Tel . Ctr. Kln.)
Das Reuterschc Bureau meldet aus Batavia , datz die

niederländisch-indischen Blätter es für notwendig erklären,
daß die Regierung kräftige Maßregeln gegen eine weit ver¬
zweigte Bewegung treffe, die unter den Eingeborenen be¬
stehe, um der Türkei  in dem gegenwärtigen Krieg mit
Geldspenden zu helfen.

Eine engliM Mnng nn Die Ariel.
Wie«, 3. Jan . (Spez.-Tel . T.-U.)

Durch Vermittlung eines neutralen Staates will Eng¬
land der Pforte zur Kenntnis bringen , es sei entschlossen,
zur Forcierung der Dardanellen  zu schreiten,
falls die türkische Regierung nicht den Vormarsch der Trup¬
pen gegen Aegypten einstellc. Diese Drohung wirst
in Konstantinopes als Schwäche aufgefatzt.

Französische Phantasien
über den deutsch- türkischen Vertrag.

Paris , 3. Jan . (T.-U.-Tel.)
Ter „New-Aork Herald " will aus bester autorisierter

Quelle den Inhalt der deutsch-türkischen Abmachungen er¬
fahren haben. Er setzt seinen Lesern folgendes Phantasie-
gebilde vor, das natürlich den Weg durch die ganze franzö¬
sische und englische Presse machen wird : In der ersten Hälfte
des Dezember ist der neue Vertrag zwischen Deutschland
und der Türkei unterzeichnet worden. Er zerfällt in zwei
Teile : a) Deutschland verpflichtet sich gegenüber der Türkei:
1. Während der gesamten Kriegsöauer der Türkei alles not¬
wendig werdende Material , Munition und Geld für den
Truppenunterhalt zu liefern . 2. Der Türkei Flieger . Mann¬
schaften für allerlei Spezialwaffen des Heeres, und so viel
Offiziere wie möglich zu stellen. 8. Der Türkei ein Fünftel
der Kriegsentschädigung zu überlassen, die Deutschland von
seinen besiegten Gegnern erhalten wird. 4. Keinerlei
Separatfrieden zu schließen und im Falle einer deutsch.'«
Niederlage im Friedensvertrage auf der Integrität des
türkischen Territoriums zu bestehen, b) Die Türket ver¬
pflichtet sich ihrerseits : 1. Am Kriege gegen Großbritannien
und Rußland teilzunehmen . 2. Den Heiligen Krieg zu ver¬
künden. 3. Keinerlei Separatfrieden zu schließen.

*

Grüße der Aeghpter an den Kaiser
und das deutsche Volk.

, . . , Berlin , 3. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
A1C  in Berlin weilenden Jungägypter haben an den

Kaiser ein Telegramm gerichtet, das „di- wahren Empfin¬
dungen des ägyptischen Volkes zum Ausdruck bringt " und
dem Monarchen zum neuen Jahre ehrerbietigste Glück¬
wünsche ausspricht. Auch der ganzen deutschen Nation der
siegreichen Armee und glorreichen Flotte bitten sie ' ihre
aufrichtigsten Glückwünsche darbringen zu dürfen. Sie
flehen den Allmächtigen um den verdienten endgiltigen
Sieg der deutschen Waffen an. Möge der Welt durch das
deutsche Schwert ein Frieden zuteil werden, durch den die
Macht Englands , des Feindes der Wahrheit, der Mensch,
lichkeit und Gerechtigkeit, gebrochen Wird, ' ' ^
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Die Unruhen in Albanien.
Ein italienisches Linienschiff nach Durazzo.

, Rom. 3. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)
Das italienische Linienschiff„Sardegna " ist nach Du¬

razzo  beordert worden. Die Entsendung hat keinen ande¬
ren Zweck als den Schutz und eventuelle Einschiffung der
italienischen Kolonie, die durch die Rebellen von T y r a n a
und die feindliche Haltung der Bevölkerung im armenischen
Sink  beunruhigt ist. Eine Truppenlandung in Valona
ist nicht beabsichtigt. _

Eine fluge itnlieniie Stimmt
Der Neapeler „Mattino " wendet sich in seinem Neu¬

jahrs -Artikel mit kräftigen Worten gegen das Alkohol-
öelirium der Deutschenhetze, wie es mit einer Flut von
Lügen von einem Haufen Gewissenloser betrieben werde,
und warnt vor dem Wahn, daß Italien nur einen Finger
zu rühren brauche, um den deutschen Moloch niederzu¬
werfen und die Demagogie des Westens wie den Zarismus
,ZU  retten . In seinem Rückblick auf den bisherigen Verlauf
des Krieges drückt der „Mattino " seine h ö ch ste Bewun¬
derung aus f Lr die Kraft und Einheit
Deutschlands  iE erinnert an die nur durch Deutsch¬
lands Hilfe vollendete Einheit Italiens . Warum sollte
Italien also Deutschland hassen? Bald werde auch in Ruß¬
land und Frankreich die Ueberzeugung durchbrechen, daß
sie nur für die englische Weltherrschaft kämpfen und bluten;
dann werde der zweite Akt des Weltkriegs beginnen , ein
Kampf gegen England  mit veränderter Rollen¬
besetzung, und dann erst käme auch für Italien die Stunde,
der Entscheidung. Bis dahin solle Italien nur den Auf¬
reizungen der Pharisäer widerstehen.

Kaiser und Papst.
Großes Hauptquartier, 2. Jan . (Amtlich.)

Zwischen dem Kaiser und dem Papst hat gestern folgen¬
der Telegrammwechsel stattgefunden:

An S . M. Wilhelm  II ., Deutscher Kaiser.
Im Vertrauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe,

von der Eure Majestät beseelt sind, bitte ich Eure Majestät,
dieses unheilvolle Jahr zu beenden und das neue zu er
öffnen mit einer Handlung kaiserlicher Großmut , indem
Eure Majestät unseren Vorschlag annehmen, daß zwischen
!den kriegführenden Staaten ein Austausch der für den
Militärdienst künftighin als untauglich anzusehenden
Kriegsgefangenen stattfinden möge.

Papst Benedikt XV.
An Seine Helligkeit den Pap st, Rom.

Indem ich Eurer Heiligkeit für Ihr Telegramm danke,
ist es mir ein Herzensbedürfnis , zu versichern, daß Eurer
Heiligkeit Vorschlag, das Los der für den ferneren Militär¬
dienst untauglichen Kriegsgefangenen zu lindern , meine
voll Sympathie findet. Die Gefühle christlicher Nächsten¬
liebe, von denen dieser Vorschlag eingegeben worden ist,
-entsprechen durchaus meinen eigenen Urberzeugungen und
Wünschen. _ Wilhelm.

Amerika und England.
Amsterdam, 8. Fan. (Tel. Ctr. Bln .)

In einem langen Artikel warnt der Washingtoner Be¬
richterstatter der „Times" vor einer Verschleppung der
Konterbandefrage . Noch schlimmer wäre es, wenn die
Antwort Englands aus die amerikanische Beschwerdenote
nicht klipp und klar ausfiele, da dies für England gefähr¬
lich werden könne.

Die Aebergabe von Duala.
r _ Amsterdam , 2. Jan . (Tel ., Ctr. Frkf.)

In der „Morning Post" erzählt ein Offizier des Trans¬
portschiffes „Appam" die Uebergabe von Duala . Die „Ap¬
pam", die von der „Cumberland" begleitet wurde, erhielt
in Lagos, wo sechs Transportschiffe lagen, Verstärkung.
Dort schlossen sich noch der französische Kreuzer „Admiral
Bruix " und weitere Verstärkungen bei Forcados und Old
Calabar an, sodaß die Expedition schließlich 10 000 Mann
stark war . Inzwischen hatte bereits das Kanonenboot
„Dwarf " begonnen, die deutschen Minen im Dualafluß auf¬
zuräumen , der zudem durch versenkte Boote gesperrt war.
Auch die Leuchtbojen waren ausgelöscht. Eine Batterie , die
Feuer auf das Kanonenboot eröfsnete, wurde zum Schweigen
gebracht. Am 26. September ging eine Patrouille unter
Oberst Georges vor. Angesichts der außerordent¬
lichen Heber macht  ergaben sich die Deutschen, nachdem
vorher Kapitulationsversuche von den Engländern ab¬
gelehnt worden waren. Duala wurde darauf von fran¬
zösischen und englischen Abteilungen besetzt. Inzwischen
hatten Eingeborene mit der Plünderung begonnen. Doch
sofort nach Ankunft der Truppen wurde die Ordnung
wiederhergestellt. Die im Hafen lagernden, meist der Woer-
mann -Linie gehörenden Schisse wurden zur Beute gemacht.
862 Gefangene, darunter 81 Frauen und 33 Kinder , wurden
an Bord der „Appam" gebracht. (Fr . Ztg.)

Das Ende der „Emden".
Ein von - er englischen Admiralität veröffentlichter Bericht.

London. 2. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der von der Admiralität veröffentlichte Bericht des

Kapitäns G l a c c op von der „Sydney" über den Unter¬
gang der „Emden" besagt: „Auf einer Patrouillenfahrt er¬
hielten wir ein Funkentelegramm von den Kokos-Inseln,
worauf wir sogleich— 7 Uhr morgens — mit Volldampf
Kurs auf die Inseln nahmen. Wir erreichten bald eine
Geschwindigkeitvon 20 Knoten, sichteten um 9 Uhr 15 Min.
Land und sahen fast unmittelbar darauf den Rauch der
„Emden", die mit großer Geschwindigkeitauf uns zukam.
Sie eröfsnete das Feuer um 9 Uhr 50 Min . Ich hielt mich
in möglichst großem Abstande, um den Vorteil auszunutzen,
daß ich weitertragende Geschütze hatte. Das Feuer der
„Emden " war zu Beginn des Gefechtes sehr
g en a u u n d schnell,  ließ jedoch bald nach. Alle V e r-
l u ste an Bord der „Sydney " fielen in den
Anfang des Gefechtes.  Der erste Schornstein der
„Emden" win-de zuerst weggeschossen, darauf der vorderste
Mast. An Bord brach ein schwerer Brand  ans . Nach¬
dem der zweite und schließlich auch der dritte Schornstein
umgefallen war . hielt das Schiff auf den Strand zu. Wir
zatzen noch zwei Salven auf hie«Emden" atz und nahmen

dann die Verfolgung eines Handelsschiffes  auf.
das sich während des Gefechtes uns näherte . Es war das
erbeutete britische  K o h l e n b o o t „B u r a s k",
mit einigen D e n t sche n und Chinesen  bemannt . Die
Deutschen bohrten einLeck in das Schiff , das bald
sank.  Die „Sydney" kehrte sodann zu der „Emden" zu¬
rück und rettete die im Wasser liegenden Mannschaften. Der
deutsche Kreuzer hatte noch die Flagge im Top . Wir frag¬
ten : „Wollt Ihr Euch ergeben ?" und erhielten
keine Antwort,  sodaß wir wider Willen genötigt
waren , um V25 Uhr das Feuer wieder zu eröff¬
nen.  Fünf Minuten später stellten wir das Feuer ein
und begannen zu retten, was zu retten war . Am folgenden
Tag hatte ein Offizier eine Unterredung mit dem Kapitän
der „Emden". Es wurde beschlossen, die Verwundeten und
Gefangenen herüberzubrinaen , was wegen der starken
Brandung schwierig war . Der Z u sta nd b e r „E m d en"
war unbeschreiblich.  Die Verluste an Bord der
„Sydney" betrugen 1 Tote und 12 Verwundete.

Von der „Emden " waren acht Offiziere und
111 Mannschaften verwundet : 11 Offiziere
und 200 Mann wurden gefangen gcnommelt;
unter den Gesa n g e n c n befanden sich 54 Ver¬
wundete.  Die Beschädigungen der „Sydney " sind sehr
gering ; das Schiff wurde zehnmal getroffen."

Mettelem« nn Die MliimMMgmmkk.
Berlin , 3. Jan . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Auf das an den Kaiser gerichtete Neujahrstelegramm
der Handelskammer Berlin ging dieser folgende Ant¬
wort zu:

„Meinen besten Dank für die Segenswünsche zum
Jahreswechsel. Ich vertraue , daß auch die dem deutschen
Wirtschaftsleben durch den Krieg geschlagenen und mit
Opfermut getragenen Wunden in einer besseren Zukunft
geheilt und aufgehoben werden."

MmninetinJetungen in Jet Atmet
Generaloberst von Mottle stellvertretender Chef

des Großen Generalstabs.
Berlin , 3. Jan . (Amtlich.)

Gencraloberst v. Moltke  wird für die Dauer des
mobile« Verhältnisses z«m Chef des stellvertretende«
Generalstabes der Armee, General der Infanterie z. D.
Frhr. v. Mantenfsel  unter Enthebung von der Stellung
als Chef des stellvertretenden Generalstabes der Armee
zum stellvertretendenkommandierenden General des 14.
Armeekorps ernannt.

Als stellvertretender Chef des Generalstabes der Armee
wird Generaloberst v. Moltke sich ständig in Berlin auf¬
halten, wo es ihm möglich sein wirb , auf seine schwankende
Gesundheit wenigstens etwas Rücksicht zu nehmen. Außer¬
dem ist es mit Freude zu begrüßen, daß ein mit allen Auf¬
gaben des Großen Generalstabes so durch und durch ver¬
trauter Mann an die Spitze des stellvertretenden Großen
Generalstabes gestellt wird.

(SngMe SoigetetmisMt ngffl Dänemntl.
London, 2. Jan . (T.-U.-Tel .)

Da Salpeter als Kriegskonterbande erklärt ist. hat seit
Ausbruch des Krieges keine Ausfuhr von dieser Ware mehr
stattgefunöen. Jetzt wird indessen mitgeteilt , daß die
dänische  Regierung die Erlaubnis erhalten hat, zehn
Tonnen Salpeter  aus England zur Verteilung unter
den dänischen Schweineschlächtereieneinzuführen , da diese
den Salpeter dringend zur Zubereitung von Speck brauchen.

fr

Sekte» MM.
Formidable ", das Opfer eines

deutschen A-Bootes.
Berlin,  4 . Zan . (Amtlich «)

Am 1. Züimar, 3 Ahr vormittags , hat eines
unserer Anterfeeboote, wie es durch Funkspruch
meldet , im englischen Kanal unweit Plymouth
das englische Linienschiff „ Formidable " durch
Torpedoschuß zum Sinken gebracht. Das Boot
wurde durch Zerstörer verfolgt , aber nicht be¬
schädigt.

Der stellverttetende Chef des Admiralstabes;
B e h n ke.

Da englische Torpedobootszerstörer das deutsche Tauch¬
boot, dem es gelungen war, das Linienschiff „Formidable"
zu vernichten, verfolgt haben, mußte die englische Admira¬
lität die Ursache der Vernichtung kennen. Wenn sie trotz¬
dem in ihren amtlichen Meldungen es als zweifelhaft er¬
scheinen ließ, ob das englische Schiff auf eine Mine ge¬
stoßen oder torpediert worden sei, so war dies eitel Flun¬
kerei, die allerdings ihren guten Grund hatte . Die Stelle,
wo das Unglück geschah, liegt nämlich am westlichen
Ende des englischen Kanals,  hart vor seinem
Uebergang in den Atlantischen Ozean. Die ganze Aus¬
dehnung des Kanals ist also jetzt durch deutsche Untersee¬
boote — um in englischem Tone zu reden — „verpestet".
Um diese bittere Erkenntnis dem englischen Volke zu ver¬
schweigen, griff die englische Admiralität zu dem ihr schon
seit langem geläufigen Mittel der Flunkerei . Bemerkens¬
wert ist noch, daß Plimmouth ein Portsmouth ebenbürtiger
Kriegshafen ist.

Mi u Jet WUe Minnas.
Amsterdam, 4. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Der Chiefconstabler von East-Suffolk hat der „Daily
Mail " zufolge den Befehl erlassen, daß alle von der See
ä«£ sichtbaren Küstenlichter gelöscht oder geblendet sein

müssen. Wer Licht zeigt, sei es durch Schaufenster oder am
Strand , wird sofort verhaftet . Die Küstenpatrouille hat
Anweisung, auf jeden zu schießen, den sie beim Signalisieren
antrifft . _

MI.Sftetr.’ungar.SngesJeti®Jom1San.
Erfolg gegen die Russen bei Gorlice.

Berlin , 4. Jan . (Wolsf-Tel.)
Amtlich wird unterm 3. Januar mittags verlautbart:

Die abermaligen Versuche des Feindes , unsere Schlacht¬
front westlich und nordwestlich Gorlice  zu durchbrechen,
scheiterten wieder unter schweren Verlusten des Gegners,
Während dieser Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten,
wurde eine viel umstrittene Höhe südlich Gorlice
von unseren Truppen im Sturm genommen,
ein feindliches Bataillon niedergemacht,  ein
Stabsoffizier und 850 Mann gefangen  sowie zwei
Maschinengewehre erbeutet . Auch ein Flugzeug des Geg¬
ners , das angeschossen wurde , gehört zur Siegesbeute.

An der übrigen Front keine Ereignisse.
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
*

Wien, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der Vorstoß der Russen gegen den Raum Neusanöec»

der zum augenblicklichen Durchbruch der Karpathenarmee
und der galizischen Armee führte , ist dank geschickter Kräfte¬
verschiebung und neuer Verstärkungen zum Stehen gekom¬
men. Eine Erneuerung des Versuches ist unwahrscheinlich,
da die Russen infolge der jetzt strafferen Kommunikation
und Raumverteilung de» österreichisch-ungarischen Armee
befürchten müßten, zwischen zwei Feuer zu geraten. Da¬
gegen macht sich neuerdings ein starker Druck in der Rich¬
tung nach Krakau fühlbar . Auch hier wie in den Kar¬
pathen ist Vorsorge getroffen worden , um dieser Offensive
kräftig zu begegnen, bis der Vormarsch der Verbündeten
in Russisch-Polen sich entscheidend bemerkbar machen wird.

Beschießung von Belgrad.
Rotterdam » 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Von serbischer Seite wird gemeldet: Belgrad wurde am
Donnerstag  von neuem bombardiert . Es wurde nie¬
mand verletzt, aber mehrere Häuser wurden beschädigt.

Große Erfolge der Türken.
Konstantinopel, 4. Jan . (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartierteilt mit:
Die Kaukasnsarmeesetzte ihren siegreichen Vormarsch

fort. Ein Teil unseres Heeres, der bis Sarikamisch vor¬
rückte, trug nach einer erbitterten Schlacht einen e » dg ü l,
tige « Sieg  davon. Seit dem 23. Dezember  habe»
nufere Trnppe« mehr als 8000 Russen gefangen
genommen, 8 Kanone «, 13 Maschinengewehre
und eine große Menge Waffen und Munition
sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er¬
beutet.  Unsere Truppe« bemächtigten sich zwischen Sari¬
kamisch und Kars zweier Militärzüge samt
ihrer Ladung «nd zerstörten die Eisenbahnlinie Sari-
kamisch-Kars.

Unsere Trnppe«, die von Taufchkerd  ans russisches
Gebiet »orrückte«, habe« ein russisches Bataillon in einer
Schlacht unter Feuer genomme«. Die Russe « ver¬
loren 200 Tote und 400 Gefangener der Rest
wurde zerstreut.  _

lieber ein finnJungsJetfudj igeffllugtn.
Koustantinopel, 4. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Vor Jaffa ist der russische Kreuzer „Askold" erschienen.
Als der Kreuzer unter dem Schutze seiner Geschütze Trup¬
pen zu landen versuchte, eröffneten die Küstenposten recht¬
zeitig das Feuer auf die feindlichen Boote , die sich mit Ver^
lust mehrerer Toter zurückzogen.

flegetuntu&en in Jet Mlnlnnie.
Genf, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Central News" melden aus Pretoria:
Die südafrikanischeRegierung hat den am 31. Dezember
abgelaufenen Belagerungszustand bis zum 31. März ver¬
längert. O

Aus der Kapkolonie wird eine lokale Unruhebewe¬
gung der Farbigen  gemeldet.

Set fnmnf um MM.
Kopenhagen, 4. Jan . .(Tel ., Ctr. Frkf.)

Wie hiesigen Blättern aus London gemeldet wird, ist
man sich dort darüber klar, daß der Kampf um Deutsch-
Ostafrika ein langwieriger und blutiger sein werde. Die
Deutschen leisten gewaltigen Widerstand in stark befestigten
Lagern. In Tabora erwartet man 500 Soldaten aus Dar¬
essalam. _

Italienische Rüstung.
Rom, 4. Jan . (Tel ., Ctr. Bln.)

Nach einer Meldung der „Times " soll die italienische
Regierung die Rekruten des Jahrgangs 1915 bereits Mitte
Januar dieses Jahres unter die Waffen rufen . Unter ge¬
wöhnlichen Zeitumständen wäre der Jahrgang erst im Herbst
aufgerufen worden. _

Schrtftleitung: Beinhart » <LrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtig « Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichenTeil:

E. Visenberger»  sür Stadt- und Landuachrichte», Gericht und
Sport : C. Dietzel?  sür die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich tu

Wiesbaden. ,«■>
frucf und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. 8, K:» Mtzm« 81 SS8Sri ia KiMMs.
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^1Literarische Rundschau.
Die heimliche Stimme.

Lvrik von Fr i tz Ph i li v v i (Verl , von Otto Rivvel , Hagen i.W.s.
In der Literaturforschung umgeht man es gern, innerhalb

einer dichterischen Persönlichkeit die Grenzscheiden zwischen den ein¬
zelnen Dichtungsgebietcn zu bezeichnen. Dennoch lehrt die Er¬
fahrung , daß gewöhnlich das Talent ungeachtet seines Umfangs in¬
folge der verschiedenen Lebensbedingungen nach der einen Seite
besser ausgebilöet ist als nach der anderen. Fritz Philivvi ist wohl
in erster Linie Eviker. In feinen Geschichtenbüchern gefallen uns
die lyrischen Einschaltungen, aber in der Lyrik selbst ist mit Stim-
inungen allein wenig getan, und Philivvi besitzt nicht die Macht,
sie in selbständigen Gedichten von Grund aus zu regieren . Er gebt
nicht über den Punkt hinaus , in dem das Bewußte dunkel, und bas
Unbewußte Rhythmus , Bild und Wort wird , hinter dem Schritt
für Schritt unerwartet Gedankengold aufblitzt und sich unterste
Gefühlsaebeimnisse zusammenballen, die nie ganz in Prosa zu
übertragen sind. In den meisten Gedichten Philivvis bleibt ein
Rest Nüchternheit zurück. Er vergißt , daß eine Nuance den Aus¬
schlag geben kann, daß jeder Stofs eine eigene Melodie
erfordert und vor allem nicht jeder Stofs die Notwendig¬
keit eines Gedichtes in sich trägt . Wenn das vorliegende Buch
trotzdem eine ganze Reihe von Gedichten enthält , die auch größeren
Ansvrüchen genügen, so verdanken sie es wohl weniger dem Willen
ihres Erschaffers, als der Gnade einer übermenschlichenKraft , auf
deren Launen jeder Schaffende angewiesen ist und die auch manch-
Aial kommt, ohne daß sie errungen wurde.

Es kann leicht sein, daß sich der Dichter dieselben Betrach¬
tungen selbst mehr als einmal gemacht Kat. ohne dadurch zu der
Absicht gekommen zu sein, neue Wege zu suchen, weil er weiß, daß
er nicht den Genuß Kober Kunst, sondern die Sveise des einfachen,
tiefen Gemütes zu bieten hat : wie denn Lessing auch einmal
meinte, daß ein Künstler sich erinnern würde , von zwanzig Ein-
würfen , die ihm seine Kritiker machen, neunzehn während der
Arbeit selbst gemacht und sie auch schon sich selbst beantwortet zu
haben. Und was Philivvi als Künstler versäumte , dafür ent¬
schädigt er als Mensch. Er bat bereits seit langem den Namen
eines unserer besten religiösen Dichter. Religion ist auch der
Grundgehalt feines neuen Gedichtbuches, ein vantheistischcs Natnr-
besinucn. eine Liebe zn allem Lebendigen und ein starker sittlicher
Ernst . Auch wo man nickt, wie hier in Wiesbaden , weiß, daß
Philivvi int bürgerlichen Leben evangelischer Pfarrer ist. könnte
man cs aus diesen Blättern erraten . Es sind Bckenntnillc:

Ich will nichts willen als — nur Gott allein,
wenn ich an ienes Land im Fernen denke:
will kragen nichts als nur nach Gott allein,
wenn ich von Menschen ab die Sckritte lenke.
Dann siebe ich weit an dem Rand der Erde,
bin angelangt an ihrem letzten Ort.
Für alles, was nun fürder mit mir werde,
weiß ich nur Gott noch als mein letztes Wort.

Aus dieser Inbrunst in Gott entspringt die Ehrfurcht vor der
Erde , die in dem Gedicht „Nack der Ernte " so schönen Ausdruck
gefunden hat:

Und wieder ruht die braune Ackererde,
nachbarlich nah dem grauen Wolkenzug.
Die Schollen liegen fromm in ihrer Furche,
und selbstvergessen steckt im Land der Pflug.
Von weitem scknllt ein letztes Peitschenknallen
nersvätet Schaffen noch an seinem Ort . . .
Versonnen liegt der Acker an dem Himmel
erwartungsvoll : er sagt ein ewig Wort . _

Es wogt herauf . Und der Erfüllung Zeichen
seh ich geschrieben überm Ackerland.
Ich mutz die Stirne neigen vor den Schollen,
andächtig sie zu streicheln mit der Hand.

Der Glaube Philivvis ist kein ergebener Fatalismus , sondern
er lebt in einem aufrechten, ovtimistischen Berantwortlichkeits-
gefühl. Im Anblick des Meeres offenbart sich ihm der Sinn des
Lebens, des Lebens einer lcbensgierigen Seele:

Hei. daß wir leben, du und ick!
Leben bat staunend neue Herrlichkeit alle Tage.
Heldische, selbstsichere Zuversicht, so schreitet das Leben:
ruhevoll groß ist die wagende Tat!

So vertritt Fritz Philivvi auch in seiner Dichtung in beson¬
derem Maße das älteste Amt des Dichters, Priester zu sein. Unsere
Zeit ist durch die Geißel des Krieges mehr als die vergangenen, in
die großen Welt- und Lebensfragen hineingetricben worden.
Philivvi findet Töne, die befreien. Und das ist schließlich das
Wichtigere. _ m „Das Buch enthält noch, dem Geiste der Zeit Rechnung tragend,
eine Anzahl auf den Krieg bezügliche Lieder, von denen mir die
acht Zeilen „Der Kaiser" am besten gelungen zu sein scheinen. Um
das Urteil zusammenzufasscn: Die Gedickte bestechen nicht durch
äußere Vorzüge, aber sie gewinnen für die Dauer durch innere
Wärme und edlen Gehalt.

Otto Doderer.
# * *

Au der Spitze meiner Kompagnie. Drei Monate Kricgs-
erlebnisse von Paul Oskar Höcker.  Verlag Ullstein n. Co.<
Berlin und Wien. 1 Mark . _ Ä .Die Kriegschronik des Dichters Paul Oskar Höcker, der als
Hauvtmann der Landwehr nach Belgien und NordfrankreiÄ ge¬
zogen ist, läßt uns alle die überwältigenden Ereignisse der letzten
Monate noch einmal durchleben. Er gibt die wehmütige Stim¬
mung des Abschieds, die Eindrücke von der Fahrt ins Aufmarsch¬
gelände, mitten durch den herrlichsten deutschen Sommer , Bilder
aus dem eroberten Belgien, aus Löwen, der brennenden Frauk-
tireurstadt . aus Quartieren in Schlössern und Dörfern und aus
den Etappen. In den schweren Kämpfen bei Lille erlangen die
deutschen Landwehrmänner die Feuertaufe , und in den Schützen¬
gräben bei Messines werden sie gegen Tod gefeit. Eine macht¬
volle. schlickte Wahrhaftigkeit ist Paul Oskar Höckers Schilderung
zu eigen, ein in Strapazen und Entbehrungen nie versagender
Humor, der Geist der eckten Kameradschaftlichkeit und der hohe
Opfermut, der unser Heer, unser Bol ? einer Welt von Feinden
standkalten läßt.

A. De Nora , Das Solöatenbuck.  Neue schöne und
lustige Soldatenlieder . Mit 25 handgemalten Bildern von Erich
Wille . München. Gebunden 3 Mark . Verlag von L. Staackmann
in Leipzig. , „ , .

Es ist kein gewöhnliches Soldatenlieberbuch , wie ste letzt als
Sammelwerke bereits vorhandener älterer Texte zur Ausgabe ge¬
langen. Es ist das Werk eines Poeten , dessen Witz und Humor
und eckt deutsche Ecssnnung in unserem Vaterland weithin bekannt
und dessen künstlerischerRuf über alle Zweifel erhaben ist. Sein
..Soldatenbuck" wird diesen Ruf noch tiefer befestigen. Diese Ge¬
dichte. denen der Verfasser einige seiner neuesten Kriegslicdcr bei-
gesiigt hat, sind berufen, unseren Soldaten im Felde wie zu Hause
treue Freunde zu sein. Sie werden in den Krieg die Heimat Nach¬
trägen , die helle Heiterkeit des deutschen Südens wie den tapferen
Geist des stilleren Nordens und in jeden die frohe Selbstverständ¬
lichkeit des deutschen Einheitsgcdankens , der draußen den Sieg
holt.

Königliche Schauspiele.
Montag, 4. Januar , abends 7 Uhr:
S!0. Vorstellung. Abonnement B.

College Crampton.
Komödie in 5 Akten von Gcrhart
Hauxtmann. In Szene gesetzt non

Herrn Legal.
Eramplon, Professor, Lehrer an

der Kunstakademie Herr Evcrth
Gertrud Crampton, seine

Tochter Frl . Reimers
Agnes, gcb. Strähler , ver¬

witwete Wicsncr Frl . Gauby
Adolf Strähler Herr Schwab
Max Strähler Herr Herrmann
Kirchcisen, Professor, Herr Nodius
Milius , Architekt, Herr Legal

(Lehrer an der Akademie)
Janctzki, Pedell Herr Zollt»
Popper, Kunstakademikcr

Herr Schneeweiß
Feist, Restaurateur Herr Rehkopf
Kaßner, Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte Herr EhrcuS
Kunze, Herr Spieß
Seisert , Herr Lehrmann

lMalcrmcister)
Selma, Kellnerin Frau Doppelbauer
Wcißbach, Herr Deusscn
Stenzel, Herr Jakoby

(ältere Akademiker)
Löffler, Dicnsimann, Faktotum

bei Crampton Herr Andriauo
Ein Diciistmaim, Modell

Herr Wutsche!
Zwei Kunstschülcr
Herr Lautemann, Herr Krcuzwicscr

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Malch.-
Ober-Jnsp . Schleim. Kostnml. Einr.
Herr Garöerobc-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.

Dienstag , L., AlHD : Der fliegende
Holländer.

Mittwoch, 8.: Ab. B : Atda.
Donnerstag , 7., Ab. D: Tiefland.
Freitag , 8., Ab. A: Minna von

Barnhelm.
Samstag , g.. Ab. C: Die Räuber.

(Neu cinstudiert.) Anfang 6 Uhr.
Sonntag, 10., Ab. A: Die Walküre.
Montag, 11., Ab. B: Prczlosa.

Nesid enz-2h ealer.
Montag, 4. Januar , abends 7 Uhr:
Die Venus mit dem Papagei.
Keine erotische Komödie in 3 Akten

von Lothar Schmidt.
Spielleitung: Fcodor Brühl.

Robert Mcggenschcidt, spanischer
Titularkonsul Rciuhold Hager

Carla , seine Frau Roscl van Born
Cilly, beider Tochter Marg . Glacscr
Walter Wellmann, Kunst¬

historiker Rudolf Bartak
Gchcimrat Lcssenthin, Museums-

dircktor Hermann Ncsiclträgcr
Ferdinand Hintringer, Ntaler

Rud. Miltner -Schönau
Gertrud, eine Malerin

Else Hermann
Mr . Ncwman», Bildcrhändlcr

Max Dcutschländer
Kaulfutz, Hermann Hom
Müller, Nicolaus Bauer

(Großkauileutc)
Maiunke, Diener bei Mcggen-

Ich-idt Miliz Ziegler

Ein Engländer Friedrich Beug
Eine Pcnsionsuorstcherin

Theodora Porst
Else, Lori Böhm
Lucie, Luise Delosea
Rosa, Paula Wolsert
Erna , Elsa Erler
Hedwig, Marga Krone

sihre Zöglinge)
Ort der Handlung : Hauptstadt eines
größeren deutschen Bundesstaates.

Zeit : Gegenwart.
Ende gegen S.Sv Uhr,

Dienstag , 8.: Alles mobil!
Mittwoch, S„ nachm. 4 Uhr: Rot¬

käppchen. (Znm letzten Male.) Kl.
Preise. — Abends 7 Uhr: Die
spanische Fliege.

Donnerstag , 7.: Rösselsprung.
Freitag , 8., abends 8 Uhr: Hos-

gunst. <11. Volksvorstellung.)

Rurtheater.
Montag, 4. Januar , abends 8 Uhr:
Gastspiel deS Frankfurter Schumann-

Theaters.
Kam'rad Männe.

Baterländisches Volksspicl mit Ge-
sang in 3 Akten von Jean Kreen
und Georg Okonkowski. Gesangs-
tcxte von Alfred Schönscld. Musik
von Max Winterfcld <Jca » Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dcwald. Orchestcrdirtgent: Kapell¬
meister Georg Wöhlert.

Hektar Hasenklein, Kakaosabrikani
Josef Dodl

Sybilla , seine Frau Mizzi Rcimann
Henny, seine Schwester

Haust Banzer
Hermine, Lola Braun
Tont , Wanda Barre

(feine Töchter)
Hermann Plänkler , Konscrven-

favrikant, Hermincns Mann
Albert Maurer

Herbert Raudenstein, Ritterguts¬
besitzer, Haup.tmann der Res.

Fritz Kepper
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
Pepi Eisen, Reservelcutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes, Diener bei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter Griesmann
Ida , Dienstmädchen bei Hasen¬

klein Selle Großmanu
Hilda, Gertrud Schön
Eva, Rosa Caircllo
Vera, Toni Meier

(HennyS Freundinnen)
Musold, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Ein Briefträger.
Ein Kinderfräulcin . Eine Fech-
terinnen-Riege. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung : Der erste und
dritte Akt spielen im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleinen östlichen
Garnison . — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung, der
zweite mährend und der drille

einige Wochen nach der Kriegs¬
erklärung.

Ende gegen 10.3g Uhr.

Täglich abends: Kam'rad Männe,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorlcehrsbnrean .)

Iliontag , 4 . Januar:
Nachmittags 4 Uhr:

A hon nonu 'nts -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Soldatenleben, Marsch
M. Schmeling

2. Ouvertüre im italienischen
Stile F. Schubert

3. Finaleaus derunvollendeten
Oper „Loreley“

F. Mendelssohn
4. Ulanenruf, Charakterstück

R. Eilenberg
5. Zwischenaktsmusiku. Quar¬

tett aus der Oper „Martha“
F. v. Flotow

6. Ouvertüre zur Oper „Titus“
W. A. Mozart

7. Potpourri aus der Operette
„Der Vogelhändler“

C. Zeller
8. Mein Oesterreich, Marsch

Kuntze.

Abends 8 Uhr:
A bonnements - Koczert

Städtisches Kurorchester,
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Vestalin“ G. Spontini
2. Morgenlied F. Schubert
3. Finale aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
4. Hesperusbahnen, Walzer

Joh. Strauss
5. Ouvertüre zur Oper

„Norma“ V. Bellini
6. Wenn aus tausend Bluten¬

kelchen, Lied F. v. Blon
7. Fantasie aus der Oper

„Robert der Teufel“
G. Meyerbeer

8. Kristallpalast -Marsch
H. Sitt.

tfKelftlet wirb: GlaS. Marmor.
w  Kunstaeaenstänöe aller Art.
lPorzellan keuersest im Wasser
baltbar .I Luifenvlatz 6 bei
D.Ublmann. 1570

V opbepeitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für*kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. ——

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 fstädt. Flora). 1578
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Pcl&ll Itehm yZahnpraxis,Friedrichstrasse50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬
ersatz etc. Telefon 3118.
---- - -- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins . ---------
4494 2453

Nur hochfeinstes Naturprodukt!
Kein  Kunst - , kein  Heide - =====V!s«

w
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«

Honig, sondern Linden ,Akazie,
od. Esparsette , garant.
rein , prima t£nalität.
p. Pfd. v.'Mk. 1.20u. Mk. 1.40

■ ~ ohne Glas.
Karl Praetorius , Bienenzüchter,

Wiesbaden , Albrecht -Dürer-Str., nahe d. Anlagen.
Bestellung per Karte wird sofort erledigt. 2662

Standarten wehn und Fahnen . Lieder aus großen
Tagen.  Ausgewählt von R. G e b e e b. Mit Zeichnungen von
Prof . Walter Klemm. Gebunden Mk. 3.50. Verlag von Albert
Langen in München. c „ . .

Der Herausgeber hat mit Kenntnis und feinem Geichmack nur
anerkannt und dauernd Wertvolles aus dem Schatze unserer vater¬
ländischen Lvrik ausgewählt , — das Beste von lenen Liedern ver¬
gangener Tage, die unsere große und ernste Zeit zu neuem Leben
und neuer Wirkung erweckt bat. So enthält die Sammlung das
Kraftvollste von dem, was seit dem Dreißigiähriaen Krieg bis aui
Fontane und Lilieneron entstanden ist. In Professor Walter
Klemm, einem unserer hervorragendsten Schwarzweißkunstler, hat
der Verlag , der das Buch würdig ausstattete , einen Illustrator
gewonnen, der dem Buch auch durch seinen Bildschmnck einen blei¬
benden Wert gesickert bat.

Zetts chriftens chau.
Photographische Rundschau und Mitteilungen,

Reich illustrierte Zeitschrift für Freunde der Photogravble.
Sarausgegeben von Chemiker Paul Hannecke-Berlm . Dr . R.
Luther, o. Professor für Photographie an der Technischen Hochschule
zu Dresden, und KunstmalerF. Matthies-Mafuren, Hallea. S.
Verlag der Photogravbilchen Äerlagsgesellschaft m. b. H., Halle
a. S . 51. Jahrgang . Erscheint am 1. und 15. jeden Monats.
Preis vierteljährlich 3 Mk.: Streifbandvorto in Deutschland und
Oesterreich-Ungar» 60 Pfg .. Ausland 1.50 Mk. Probeheft kostenlos.
— In den Heften 2 bis 6 sind dem jetzt io beliebten Oelverfahren.
das bekanntlich Bilder von höchster künstlerischerWirkung zulävt.
mehrere Artikel gewidmet. Bon dem weiteren vielseitigen text¬
lichen Inhalt möchten wir noch folgende Originalabhandlungen
üeransbeben : Innenaufnahmen bei Tageslicht. Prüfung einer Ka¬
mera. Garten - und Parkaufnabmen . Ueber einen neuen Sensibili¬
sator, Das Bewegungsvroblem in der künstlerischen Photographie.
Heide-Sommerfahrten , Ueber Höhlenaufnabmen. Bon dem reichen
Bildermaterial stellen die Gravüren „Landschaft" , von Albert
Mever und „Möven auf Kober See" von Mortlmer Meister»
werke dar . ^ . .ccachllteratur.

Deutscher Bufchobstbau von F. Stofsert.  Garteliinsp . der.
F. und A. Simon 'schen Obstanlagen in Peine. Preis 80 Pfg. Ver¬
lag von Rud. Bechtold u. Comv.. Wiesbaden. sZu beziehen durch
alle Buchhandlungen.! ' ,,

Wenn in den gegenwärtigen Kriegszeiten cm Fachbuch
Interesse erwecken soll, so muß es auch wirklich etwas bieten.
Dieses kann von dem vorliegenden Bucke des bekannten Fach¬
mannes , der uns schon verschiedene wertvolle Schriften aus eigenen
Erfahrungen übermittelt bat . mit vollem Reckt bebauvtet werden.
Was ist nickt alles schon über Buschobst geredet und geschrieben
worden. Die einen stellen den Buschbaum als die verschrobenste
Karikatur des Obstbaues bin, die anderen sehen den Buschbauin
als die einzige zur Anpflanzung in Betracht kommende Banmform
an. Er ist aber weder das eine noch das andere. Stosfert sagt
nun hier in diesem Bucke mit seiner ihm eigenen, treffenden und
klaren Ausdrucksweise, was ein Buschbaum ist, welchen Nutzen und
Zweck er bat. wie und wo er gevilanzt wird , wie er geschnitten,
gedüngt irnd gevilegt wird . Warnt vor zu großem Optimismus
bezüglich der reinen Buschobstvflanzungen, behandelt die Zwlschen-
nnd Unterkulturen , welche betrieben werden können oder müssen,
um die Rentabilität zu sichern. Kurz, hier svrickt der erfahrene
Fachmann aus jeder Zeile . Allen Obstbauinteressenten ist dieses
wertvolle Buck angelegentlichst zu emvfeblen.

H. Rosentbal . Rötha. Bez. Leipzig.
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v . Kraft ’s Milehkuranstalt , Dotzheimer Strasse 107.

Kohlen,Koks,Brennholz
Oilninn Rrilrnffe in nur  besten Qualitäteng. UIIIUII ufintlilo zum billigsten Tagespreise

(ttiwlWKlrsüikolilBnXfiÄÄS
SäfgemehS zum Räuchern für Metzger.

W.GailŴWiesbaden
Sdiwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch das Aus 'ösche!r

und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die Jugend ver¬
anlaßt mich, an die Eltern hiermit das öffentliche Ersuchen zu
richten, die ihrer Aufsscht unterstehenden Kinder nackdrücklichst
vor derartigen Ausschreitungen warnen zu wollen.

Die Aufstchtsorgane sind angewiesen. Uebertretungen unnach-
sschtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen, wobei ick
darauf Hinweise, daß bei Uebertretungen . die von Kindern oder
sonstigen strafunmündigen Personen begangen werden, deren ge¬
setzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werden können.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1814. » 736
__ _ Der Polizei -Präsident : von S ckc n ck.

Bekanntmachung.
Infolge des Petroleummangels werden in neuerer Zeit

mehrere Petroleum -Ersatzmittel in den Handel gebracht. Soweit
solche unter Verwendung von Rohnaphta . Benzin oder Benzol her-
gestellt sind, was an dem benzinartigen Geruch erkennbar ist. muß
vor deren Verwendung in gewöhnlichen Pctroleumlamven ge¬
warnt werden, da ste mit erheblicher Explosionsgefahr verbunden
sind. Auch die Ersatzmittel, die diese Stoffe nicht enthalten, sind
nur mit Vorsicht zu gebrauche», insbesondere ist zu Hobes Füllen
der Oelbebälter und das Umhertragen der brennenden Lampen zu
vermeiden. * 10J

Wiesbaden, den 28. Dezember 1914.
Der Polizei-Präsident: Lon .Sckenck.
V
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